
Wert	für	uns	rapide.
Ein	 Brief	 dagegen	 verhilft	 nicht	 nur	 dem

Empfänger	 zu	 tiefgründigen	 Gedanken,	 er
schenkt	 auch	 dem	 Schreibenden	 etwas:
Konzentration	 und	 die	 wohltuende
Versenkung	in	einen	Gedankengang.
Einen	 Brief	 beginnt	 man	 nur,	 wenn	 die

Tagessituation	 eine	 gewisse	 Ruhe	 und
Konzentration	ermöglicht,	während	eine	Mail
oder	 ein	 Anruf	 einen	 jederzeit	 ereilen
können,	man	hat	den	Kopf	voll	mit	anderem,
geht	 unkonzentriert	 an	 den	 Apparat	 und	 ist
gezwungen,	 plötzlich	 zu	 reagieren,	 ist
während	 des	 Redens	 womöglich	 außerdem
abgelenkt	von	den	anderen	Leuten	im	Raum,
den	 wartenden	 Aufgaben,	 den	 Nebenbei-
Tätigkeiten	 (meine	 Frau	 spült	 während	 des
Telefonierens	 ab	 oder	 legt	 Wäsche



zusammen).	Wir	 sind	 »eigentlich	 gerade	 auf
dem	 Sprung«,	 unsere	 Konzentration	 ist	 nur
oberflächlich.	 Im	 echten	 Gespräch	 sind	 wir
schlagfertiger	 und	 präsenter	 als	 beim
Telefonieren	–	und	 ebenso	 im	Brief,	 für	 den
wir	uns	sammeln	können.
Indem	 jemand	 sich	 im	 Brief	 ausdrückt,

ordnet	sich	sein	Leben.	Er	nimmt	seine	Ziele
fester	 in	 den	 Blick,	 kann	 sich	 eine	 neue
Klarheit	 schaffen.	Das	Eintauchen	 ins	eigene
Bewusstsein	 (das	 wir	 in	 der	 Eile	 des	 Alltags
meist	 lieber	 vermeiden,	 aus	 Sorge,	 in
diffusen	 Gefühlsbereichen	 herumzutasten
und	 uns	 darin	 zu	 verirren),	 ist	 hier	 gewollt:
Beim	 Schreiben	 eines	 Briefs	 durchwandern
wir	 dieses	 Land	 mit	 neu	 gewonnener
Sicherheit.	Insofern	hat	der	Brief	Ähnlichkeit
mit	 dem	 Tagebuch,	 er	 hilft	 dabei,	 mich	 zu



formen.
Für	 eine	 Mail	 brauche	 ich

Mikroprozessoren,	 die	 von	 Lüftern	 gekühlt
werden,	 Speicherplatz,	 Strom,	 eine
Internetverbindung,	 einen	 Bildschirm,	 eine
klackernde	Tastatur.	Für	einen	Brief	genügen
ein	Blatt	Papier	und	ein	Stift.

Ein	Brief	macht	den	Tag	schöner

Echte	 Briefe	 sind	 heutzutage	 selten
geworden.	Umso	mehr	werden	sie	geschätzt.
Sie	 geben	 uns	 das	 Gefühl,	 für	 jemanden
wichtig	 zu	 sein.	 Ein	 Brief	 macht	 den	 Tag
schöner,	 und	 nichts	 anderes	 hat	 der
Absender	bezweckt.



Menschen	 wie	 Gaby	 Trombello-Wirkus
sind	 in	 der	 Lage,	 diesen	 Schönheitsgenuss
noch	 zu	 steigern,	 indem	 sie	 die	 Schrift	 zum
Kunstwerk	 machen.	 In	 ihrem
SCHRIFTSCHATZ-Atelier	 in	 Düsseldorf	 lehrt
sie	 andere	Menschen	die	Kunst	 des	 schönen
Schreibens.	 Ihre	 Schrift	 singt,	 sie	 ist
musikalisch.
Als	 wir	 uns	 trafen,	 war	 mir	 schnell	 klar,

dass	Gaby	und	ich	uns	für	dieses	Buchprojekt
perfekt	 ergänzen.	 Nicht	 nur,	 weil	 meine
Handschrift,	 wenn	 ich	 mich	 nicht	 sehr
bemühe,	 ausschließlich	 von	 mir	 entziffert
werden	kann.
Gaby	 vermag	 die	 Stärken	 des	 Briefs	 in

einem	wichtigen	Bereich	auszuleuchten,	über
den	 ich	 nur	 unbeholfen	 reden	 kann.	 Jeder
Brief	 ist	 ein	Unikat,	 und	wenn	der	Verfasser



oder	 die	 Verfasserin	 besondere	 Liebe	 in	 das
Schreiben	legt,	wird	er	zum	Wunderwerk.	Ich
bin	 sicher,	 ihre	 Kunst	 wird	 Sie	 genauso
bezaubern,	wie	sie	mich	bezaubert	hat.
Gemeinsam	 würden	 wir	 uns	 freuen,	 nicht

nur	 Ihre	 Bewunderung	 zu	 wecken,	 sondern
auch	Ihre	Experimentierbereitschaft	und	den
Wunsch,	selbst	einmal	auszuprobieren,	einen
Brief	schön	zu	gestalten.	Wir	hoffen,	dass	wir
einen	 kleinen	 Beitrag	 dazu	 leisten	 können,
die	 fast	 vergessene	 Kunst	 des
Briefeschreibens	 ins	 21.	 Jahrhundert
hinüberzuretten,	 und	 wollen	 in	 Ihnen	 die
Lust	 wecken,	 wieder	 einmal	 zu	 Stift	 und
Papier	zu	greifen.


